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Nee 493. Halle, Donnerſtag den 23. October
Erſte Ausgabe. 1851.

De d vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr.
überall nur 26 Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Durch die reſp. Poſt Anſtalten

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Von der ſigmaringer Alp, Erlangen, Leipzig, Aus Würtemberg, Aus dem Weimariſchen,
Schleiz). Frankreich (Paris). Rußland und Polen (Von der polniſchen Grenze). Jtalieniſche Staaten. Dänemark (Kopenhagen).
Provinzielles (Merſeburg). Kunſt Nachricht.
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Halle, den 23. Oetober.
Am 18. October iſt der Preußiſche Landtag geſchloſſen.
Nach der „Pr. Z.“ beziehen ſich die vielbeſprochenen geheimen

Artikel des Vertrages vom 7. September lediglich auf zwei
„Neben und Uebergangspunkte“.

Nach der „N.3.“ wäre nun General Schreckenſtein definitiv
zum Bundestruppen Kommandeur ernannt.

Jn Wien erwartet man den Kaiſer zum 26. aus Galizien zurück.
Das neue, allen konſervativen Jntereſſen höchſt mißliebige Dä-

niſche Miniſterium führt vielleicht eine für die Herzogthümer gün-
ſtige Wendung herbei.

Ein Pariſer Korreſpondent der „Kreuzzeitung“ faßt die Beſchlüſſe
der Permanenz- Kommiſſion dem Präſidenten gegenüber
in folgende Worte: „Läßt du dich verleiten, ein Pater peccayi her-
zuſtammeln, ſo biſt du verloren, biſt für immer unſer Knecht haſt
du aber nur ein ganz klein wenig Courage, ſo haſt du nicht das Min-
deſte von uns zu beſorgen.“ Die wahre Gefahr findet der Briefſteller
mit Recht darin daß Bonaparte immer weiter links gedrängt wird.

Die „Times“ veröffentlicht einen anonymen Brief aus South-
ampton, worin der Schreiber die Namen der KoſſuthBankettiſten
veröffentlicht wünſcht, damit man nicht die achtbaren Einwohner der
Stadt für Narren halte und damit man ſehe, welche Partei den gro-
ßen Ankömmling feiere.“

Die „Oſtſee-Z.“ bringt (ſehr zu bezweifelnde) Nachrichten von
entdeckten Complotten in Rußland.

n Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 22. October enthält

Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den früheren Land und Stadtgerichts Direktor und Kreis-
Juſtiz Rath Löffler zu Thorn zum Direktor des dortigen Kreis-
gerichts und

Den bisherigen Obergerichts Aſſeſſor Freiherrn von Schrötter
zum Landrathe zu ernennen.

Berlin, den 17. October. Die Nachricht, welche neulich der Ber
liner ACorreſpondent der „OberpoſtamtsZeitung“ gebracht hat, und
die nichts weniger als einen bevorſtehenden Staatsſtreich ankündigte,
hat in allen Kreiſen nicht geringe Senſation hervorgebracht. Die Mit-
theilung enthält in allen ihren Theilen gerade das Gegentheil von den
hier gehegten An und Abſichten. Böswillige Abſicht kann nicht ange
nommen und nur der Vermuthung Raum gegeben werden daß ſich der

betreffende Correſpondent hat miſtificiren laſſen. Schon in Erwägung,
daß man Staatsſtreiche nicht eine geraume Zeit vorher in öffentlichen

Blättern verkünden läßt, dürfte jene Mittheilung in das rechte Licht
ſetzen, aber ſie widerſpricht auch dem ganzen bisher befolgten Gange

der preußiſchen innern Politik, ganz abgeſehen davon, daß ich im Stande
bin, mich auf beſtimmte Verſicherungen glaubhafter und wiſſender Per-
ſonen zu beziehen. Es wäre geradezu eine unbegreifliche Thorheit,
Staatsſtreiche in einer Zeit zu unternehmen, die dazu weder Veranlaſ-
ſung noch Nothwendigkeit bietet. Man darf mit vollem Grunde hoffen
und annehmen, daß diejenigen Modificationen und Reformen der Ver
faſſung, welche im Jntereſſe einer conſervativen innern Politik erforder-
lich ſcheinen, auf verfaſſungsmäßigem Wege vor ſich gehen wer
den. Denn der Thatſache verſchließen wohl nur noch Wenige in Preu-
ßen ihre Augen, daß das Königthum bei uns eine Macht iſt, die allen
andern bei Weitem überlegen iſt, und die, bei den eigenthümlichen Le-
bens- und Machtverhältniſſen des preußiſchen Staats zum Wohle deſ-
ſelben in ihrer Spannkraft und Selbſtthätigkeit nicht erheblich beſchränkt
werden darf. Es kommt alſo lediglich darauf an, dieſe thatſächlichen
Verhältniſſe zur geſetzlichen Geltung zu bringen und die Volksvertretung
in die normale Beziehung zum Königthum zu ſetzen. Dazu bedarf es
in Preußen keiner Staatsſtreiche. Das Gutachten des Geheimen
Oberregierungsraths Pernice wird, wie wir erfahren, als Ma-
nuſcript gedruckt, um es den verſchiedenen Legationen überſenden zu

können. (Fr. O.P.A.3.)Berlin, den 21. October. Der dieſſeitige Geſandte bei der fran-
zöſiſchen Republik, Graf von Hatzfeldt, iſt heute nach Paris zurück

ekehrt.ß Die „V. Ztg.“ theilt folgenden unter dem 22. September wegen

des Verbots der Fröbel' ſchen Kindergärten Seitens des Unter-
richtsminiſters gethanen Ausſpruch mit: „Die Grundſätze, welche Frie
drich Fröbel ſeinem Syſtem zum Grunde legt, ſind, wenn auch mit mehr
Vorſicht und Zurückhaltung ausgeſprochen, als ſie Karl Fröbel eigen
ſind, doch nicht weniger gefährlich. Beider Syſtem ſtimmt im Weſent-
lichen darin überein, daß es der Kindererziehung eine dem Chriſtenthum
entſchieden abgewandte und dabei höchſt verworrene Theorie zum Grunde
zu legen beabſichtigt. Das Verbot iſt daher in W auf die nach den
Syſtemen beider Fröbel eingerichteten Schulen c. aufrecht zu halten.“

Die „Sp. Z.“ ſchreibt in Bezug auf die Stellung der öſtlichen
Mächte gegen Frankreich: Jedem Verſuche eines Angriffs auf die
deutſchen Grenzen kräftig zu begegnen, wird man die geeigneten Vorſichts
Maßregeln treffen. Zu dieſem Ende herrſcht, wie wir hören, zwiſchen
ſämmtlichen deutſchen Kabinetten die größte Einigkeit darüber, während
des Laufes des bevorſtehenden Winters alle Vorbereitungen zu treffen,
welche etwa noch nöthig wären, daß ſämmtliche deutſche Heere bis zum
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künftigen Frühjahre jeden Augenblick in völliger Kriegsſtärke ſchlagfertig
ſein können. Auch wird man ſchon früher in Betreff der Vertheilung
der Truppen in den weſtlichen Garniſonen darauf Bedacht nehmen, daß
die betreffenden Regimenter ſchnell zuſammengezogen und an die Grenze
vorgeſchoben werden können. Diejenigen Vorbereitungen, welche man
zunächſt in Betreff der weſtlich belegenen Feſtungen für nothwendig er-
achtet, werden ebenfalls im Laufe des Winters getroffen werden, wie
man denn auch für eine möglichſte Beſchleunigung der Arbeiten an den
Bundesfeſtungen Raſtatt und Ulm Sorge tragen dürfte. Jn den ver-
ſchiedenen Laboratorien wird in der Anfertigung von Munition e. thätig
gearbeitet, den Proviant, wie den ſonſtigen Vorraths Magazinen wird
eine entſprechende Aufmerkſamkeit gewidmet.“

Berlin, den 21. October. Der handels- politiſche Ausſchuß in
Frankfurt hat nach der Rückkehr des preußiſchen Bevollmächtigten, Geh.
Rath Delbrücck, ſeine Arbeiten wieder begonnen. Nach dem „Fr. J.“
hatten ſich außer Hrn. Delbrück auch noch einige andere Glieder des
Sachverſtändigen Ausſchuſſes zur Einholung von Jnſtruktionen an den
Sitz ihrer Regierungen begeben. Die Einbringung des neuen öſterrei-
chiſchen Zolltarifs werde als eine beſtimmt zu gewärtigende Thatſache
betrachtet. Der „V. Z.“ zufolge iſt der Bundestagsgeſandte für die
Großh. und Herzogl. ſächſiſchen Häuſer ſicherem Vernehmen nach dahin
inſtruirt, in der Zoll und Handelsfrage ſich durchaus den preußiſchen
Vorſchlägen anzuſchließen, namentlich aber nicht eher auf die von Oe-
ſterreich projektirte deutſch öſterreichiſche Zoll- und Handels Einigung
einzugehen, als bis beſtimmte klare Vorlagen hierüber gemacht ſind.
Der „Schleſiſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Wien, daß der neue
öſterreichiſche Zoll-Tarif endlich „in die ſichere Bucht der Staatsdruckerei
gelangt ſei“ und Hr. Dr. Hock im Laufe dieſer Woche nach Frankfurt
abgehen werde. Der „Schwäbiſche Merkur“ ſagt: Jn Würtemberg
denke kein Verſtändiger daran, das nationale Band des Zollvereins zu
zerreißen. Das „Deutſche Volksblatt“ will dies zwar unterſchreiben,
meint aber in einer längeren Ausführung, daß „Kündigung“ „kein Zer-
reißen“ ſei. Preußen habe faktiſch gekündigt, indem es den neuen Zoll-
bund abſchloß. „Alſo ſprengen auch die ſüddeutſchen Staaten den Zoll-
verein nicht, wenn ſie kündigen, ſondern ſie machen ſich nur die Hände
frei für die neuen Unterhandlungen.“

Dem M. J.“ wird aus ganz zuverläſſiger Quelle die Mit-
theilung gemacht, daß ein hieſiges wohlbekanntes Bankhaus kürzlich von
Oeſterreich ermächtigt und beauftragt worden iſt, einen Betrag von mehr
als 130,000 Fl. zum Unterhalte der Flotte an die Bundeskaſſe zu ver-
abfolgen. Dem „Fr. Jnt. Bl.“ zufolge hat der öſterreichiſche Präſidial-
Geſandte Graf Thun neuerdings Jnſtruktionen in Betreff der deutſchen
Flotte erhalten, aus denen hervorgeht, daß Oeſterreich ſich neuerdings
wieder für den Fortbeſtand der deutſchen Flotte ausgeſprochen hat.
Wie daſſelbe Blatt vernimmt, dürften Sachverſtändige abgeſendet wer
den, um eine Prüfung über den Zuſtand der in der Weſer befindlichen
deutſchen Flotte vorzunehmen. Es wird dieſes Letztere um ſo noth
wendiger ſein, wenn ſich die Nachrichten einiger Blätter, daß die Schiffe
bereits ſeeuntauglich geworden ſind, beſtätigen ſollten. Die „V. Z.“
will wiſſen, man beſchäftige ſich gegenwärtig an hoher Stelle mit der
Veranſchlagung der Fonds, die nöthig wären, wenn man eine preußiſche
Marine in der Ausdehnung ins Leben rufen wollte, daß man in nö-
thigen Fällen nicht allein den eigenen, ſondern auch denjenigen der zoll-
vereinten Nordſeeſtaaten einen wahrhaft wirkſamen Schutz angedeihen
laſſen könne.

Von der ſigmaringer Alp, den 17. October. Am 26. Auguſt war
auf unſern Bergen und in unſern Thälern der erſte Reif gefallen; heute
fällt der erſte Schnee, der aber freilich bis jetzt nur auf den Dächern
und Feldern liegen bleiben zu wollen ſcheint und hoffentlich auch da

bald wieder verſchwinden wird. (S. M.)
Erlangen, den 18. October. Se. Majeſtät der König hat geneh-

migt, daß von den vertriebenen proteſtantiſchen Geiſtlichen
Schleswigs eine dem Bedürfniſſe entſprechende Zahl Tadelloſer und
Wohlbefähigter zur Verleihung des Jndigenats und zur Anſtellung im
Dienſte der vereinigten proteſtantiſchen Kirche in der Pfalz vorgeſchlagen
werden dürfe: ein mit freudigem Danke zu begrüßender neuer Beweis,
daß in dem Fürſtenhauſe Bayerns deutſches Recht und deutſcher Sinn
unter allen Umſtänden Schutz und Vertretung findet. (N. K.)

Leipzig, den 20. October. Geſtern machte Herr Coxwell ſeine
vierte und letzte Luftfahrt hier in Leipzig. Eher er ſich in die hö-
hern Regionen erhob, veranſtaltete er mehrere Seilfahrten, bei welchem
der Ballon ſich, gehalten von einem Seil aus Kokosnußfaſern in eine
kleine Höhe erhob, um dann gleich wieder niedergezogen zu werden.
Ueber 100 Fuß mag er auf dieſe Weiſe kaum geſtiegen ſein; die Nähe
hoher Eſſen und der ziemlich ſtarke Wind erlaubten übrigens auch keine
bedeutendere Aſcenſion. Der Andrang zu dieſen Seilfahrken war außer
ordentlich groß, und ſelbſt mehrere kühne Damen überwanden die Be
denklichkeiten, welche die Luftſchifffahrt wohl vordem in ihren Augen zu
einer Art von letzter Oelung gemacht hatten. Endlich, gegen 5 Uhr,
nahm Herr Coxwell ſeine beiden Paſſagiere, Herrn Andrä und Herrn
Grote, ein, und emancipirte ſich von dem Seil. Begünſtigt vom hei
terſten, freien und wolkenloſen Himmel ſchwebte der Ballon langſam und
majeſtätiſch empor und der leiſe Wind trug ihn gen Nordoſten. Wun-
derbar iſt der Genuß der Reiſenden geweſen, beſonders ſchildern ſie die
Pracht des Sonnenuntergangs als ein Alles übertreffendes, großartiges
Schauſpiel. Der ganze weſtliche Himmel ſchien ein Gluthmeer, einzelne
aus der Tiefe emporſteigende Nebel ballten ſich zu Wölkchen zuſammen

und hingen als weiße Flocken vor dem purpurnen Abendhimmel, aus
hundert Bächen und Flüßchen ſtrahlte das Feuer der ſinkenden Sonne
mit magiſchem Reflex wieder, und der ganze Erdball ſchien mit einem
funkenſprühenden, goldenen Saum umgeben. Jn dieſer herrlichen Rund
ſchau erprobten die Reiſenden, daß es nicht zu viel geſagt iſt, wenn
man behauptet, der Menſch fühle ſich in der Gondel des Ballons, ſo
hoch über der Scholle, als ein ganz anderes Weſen, freier, vergeiſtigter.
Leider vermochte der Ballon mit ſeiner doppelten Laſt und dem ſchweren
Gas keine große Höhe zu erreichen und mußte ſogar bei Debitz Anker
werfen, um einen ſeiner Paſſagiere auszuſetzen. Mit dem andern hob
ſich Herr Coxwell noch ein Mal und ließ ſich alsdann in der Nähe von

Püchau nieder, ſo daß die Luftſchiffer noch an demſelben Abende wohl-
behalten in Leipzig wieder eintreffen konnten. Herr Coxwell hat durch
die hier vollbrachten Fahrten ſeinem Ruhme neuen wohlverdienten Zu
wachs gegeben und ſich durch ſeinen Muth, ſeine Liebenswürdigkeit und
ſeine tüchtige wiſſenſchaftliche Bildung viele Freunde erworben. Früher
Arzt, hat er nach mehreren Luftreiſen mit Green eine ſolche Leidenſchaft
für dieſelben gefaßt, daß er ſich entſchloß, ſelbſt Luftſchiffer zu werden.
Er ſetzte dies nach gründlichen Vorbereitungen und erſt nachdem er über
50 Reiſen in Begleitung bewährter Aeronauten gemacht, ins Werk, und
ſeiner Umſicht und großen Kenntniß hat er es zu danken, daß er, nächſt
den beiden Green, bis jetzt der glücklichſte Luftſchiffer geweſen iſt. Er
iſt zugleich ein literariſch gebildeter Mann und ſtändiger Mitarbeiter
der „Monthly Review“, worin namentlich die Beſchreibung mehrerer ſeiner
intereſſanteſten Luftreiſen zu finden iſt. Möge Herr Coxwell auch fer-
nerhin ſo glücklich ſein wie bisher, und insbeſondere Leipzig mit dem
neuen, ſehr großen Ballon, welchen er eben bauen läßt, wiederum be
ſuchen.

Aus Würtemberg, den 15. October. Seit drei Wochen wird in
Ludwigsburg vor dem Schwurgericht der ſogenannte Reutlinger Rie-
ſenprozeß verhandelt, bei dem nach zahlloſen Amneſtirungen immer
noch 49 Angeklagte figuriren. Bekanntlich waren wir an Pfingſten
1849 auf dem Punkt, in das Schickſal Badens verwickelt zu werden
die Pfingſtverſammlung in Reutlingen ſollte für uns ſein, was für
Baden die von Offenburg. Aber im letzten entſcheidenden Augenblick
entfaltete das Märzminiſterium Kraft und Wachſamkeit, und die Leiter
der Revolution wichen erſchrocken zurück. Den gleichen Muth zeigen
ſie jetzt im Prozeß. Da war Alles ganz unſchuldig in den beiden Ver
ſammlungen, die Angeklagten wie die Zeugen wiſſen kaum mehr etwas
davon. Sie ſind zufällig nach Reutlingen gekommen, haben die Stadt
beſehen, wenig gehört, noch weniger geſprochen u. ſ. w. Kürzlich ver
ſicherte Einer der Zeugen, nachdem er amneſtirt worden, habe er die
ganze traurige Sache ſich aus dem Gedächtniß zu ſchlagen geſucht
und wiſſe daher jetzt ſchlechterdings nichts mehr! Ein Anderer hat wohl
einen Eindruck der Bewunderung von jenen Helden bekommen auf
welche Worte und Thatſachen er ſich aber gründet, kann er ſich nicht
mehr entſinnen. Nur das wiſſen Alle, daß es höchſt unverfänglich zu
gegangen. Ein Einziger, Karl Meyer, der noch in der Schweiz iſt,
hat vom Losſchlagen geſprochen und die übrigen dann ſo terroriſirt, daß
dergleichen Dinge ins Protokoll kamen. Außerdem erfährt man nach
träglich durch Geſtändniſſe in der Schweiz, daß 40 50 Badiſche
Schwarzwälder in der Verſammlung vertheilt geweſen und durch revo
lutionaires Geſchrei die guten Reutlinger erſchreckt haben während
alle Würtemberger höchſt loyal waren, u. dergl. m. So geht es einen
Tag um den andern fort, zur Langeweile für die Angeklagten ſelbſt,
zum Ekel für die unbetheiligten Zuhörer und zur Empfehlung
des ganzen Jnſtituts. Daß eine Freiſprechung erfolgen wird, iſt
gar kein Zweifel. Denn nach dem Geiſt des Geſetzes machen
ſich's die Geſchworenen ſtets zur Pflicht, Alles was für die An
geklagten günſtig iſt, gelten zu laſſen, und wo ſie nur irgend mit
einem Schein ſich als unſchuldig darſtellen können, fehlt in der Regel
auch bei andern Criminalfällen die zur Verurtheilung nöthige Majorität.
Abgeſehen davon, daß die Geſchworenen jedenfalls zum Theil Geſin-
nungsgenoſſen der Angeklagten ſind wie denn diesmal einer als ſelbſt
amneſtirt entlaſſen wurde, können ſie der Verſuchung nur ſelten wi
derſtehen, ſich nicht als zum Urtheil über die Thatſachen, ſondern über
deren Folgen berufen anzuſehen. „Nun iſt ja hier doch Alles glücklich
abgelaufen die armen Gefangenen ſind durch die lange Unterſuchungs-
haft längſt genug geſtraft“ ja die jetzige Geſtaltung der Dinge, die
unſerer liberalen Maſſe nicht gefällt, rechtfertigt in ihren Augen jene
revolutionären Beſtrebungen kurz es müßte ein wahres Wunder ge
ſchehen, wenn nicht die Angeklagten alle mit Glanz ſollten freigeſprochen

werden. (N. Pr. Z.)Aus dem Weimariſchen, den 18. October. Jn den weimariſchen
Staatsdienſt wird Schomburg aus Kaſſel als Finanzrath in dem Mini-
ſterium eintreten. Unbeſetzt iſt ſeit Röhrs Tod die Stelle des erſten
Geiſtlichen in Weimar und die des im Miniſterium referirenden Schul
raths. Obwohl zwei tüchtige Juriſten in dieſem Departement arbeiten,
ſo können ſie doch unmöglich diejenigen techniſchen Kenntniſſe beſitzen,
ohne welche ein tieferes Eindringen in das innere Leben der Schule
nicht gedacht werden kann. Das Gerücht, daß Sauppe in Weimar oder
Weiſſenborn in Eiſenach die genannte Stelle erhalten würde, ſcheint ſich
nicht beſtätigen zu wollen. Uebrigens hält man beide ausgezeichnete
Männer für ganz geeignet, die in unſerm Staatsorganismus allein noch
vorhandene Lücke auf das paſſendſte auszufüllen.

Schleiz, den 17. October. Auf den 10. k. M. hat Fürſt Hein
rich LXII. den erſten ordentlichen Landtag einberufen.
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Frankreich.
Paris den 18. October. Das „Univers“ ſpricht ſich über die

gegenwärtige Situation alſo aus: „Der Prinz L. Napoleon, von den
Conſervativen zurückgeſtoßen, ſucht anderswo einen Stützpunkt; dieſen
Stützpunkt, er verlangt ihn von den Revolutionagiren, und unter dem
Vorwande, ihnen das allgemeine Stimmrecht wieder zu geben, überlie-
fert er ihnen die Regierung. Das iſt die Situation: ſie läuft logiſch
auf eine Wiedererwählung des Präſidenten und auf die Wahl einer ſo
cigliſtiſchen Aſſembléee hinaus. Das iſt für das nachfolgende Jahr der
imperialiſtiſche oder der revolutionaire Deſpotismus.

Unſerer Anſicht nach wird der Präſident ins Verderben rennen.
Er wird nicht lange gegen den Strom, den er losläßt, ankämpfen aber
er ſtürzt ſich ins Verderben nach den Regeln der conſtitutionellen Po
litik und gemäß der Obligation, die ihm die Bourgeois und die Con-
ſtitutionellen, welche er mit ſich ins Verderben reißt, daraus gemacht
haben. Wir haben es immer der conſervativen Partei geſagt, daß ſie
nichts Gutes ohne Herrn Bonaparte, und dieſem, daß er nichts Weiſes
ohne die conſervative Partei bewerkſtelligen könne. Wir haben den
traurigen Ruhm, prophezeit zu haben.“

Paris, Montag den 20. October, 7 Uhr Abends.
Nachrichten iſt nichts von einigem Belang zu melden.

Rußland und Polen.
Von der Polniſchen Grenze, den 20. October. Rußland iſt das

Land der Verſchwörungen und Palaſt-Revolutionen kaum daß eine durch
Entdeckung vereitelt iſt, und man aufhört davon zu ſprechen, ſo iſt man
auch ſchon wieder einem Komplott auf der Spur, und die Verhaftungen
beginnen von Neuem. Auch jetzt verbreitet ſich wieder die Nachricht
von einer in Petersburg unter dem Adel entdeckten Verſchwörung, deren
Ausbruch in dieſem Winter erfolgen ſollte, und von zahlreichen Verhaf-
tungen ſehr angeſehener und dem Throne ſehr nahe ſtehender Perſonen.
Die Entdeckung ſoll durch einige Tſcherkeſſen Offiziere aus der Leibwache
des Kaiſers herbeigeführt ſein, welche man für die Verſchwörung zu ge
winnen ſuchte, die aber unmittelbar darauf dem Kaiſer perſönlich Mit-

theilung davon machten. (O. -3.)
Jtalieniſche Staaten.

Verſchiedene Blätter legen einen abzuſchließenden Handelsvertrage
zwiſchen Rußland und Sardinien eine beſondere Bedeutung bei
und ſprechen von geheimen Artikeln, welche Sardinien eine gänzlich
veränderte politiſche Stellung zu Frankreich anweiſen ſollen. Wie wir
hören, ſchließt die Sardiniſche Regierung in Folge ihrer veränderten
handelspolitiſchen Anſchauung Handelsverträge gern ab; von geheimen
Artikeln im beregten Sinne kann aber um ſo weniger die Rede ſein,
als Sardinien leider mehr als je den Jntereſſen Frankreichs ergeben

ſein muß. (N. Pr.

An politiſchen
(Tel. Dep.)

Dänemark.
Die Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich einerſeits

und Dänemark andererſeits dürften dem Vernehmen nach weniger leb-
haft und förderkich betrieben werden, indem die erſtern Regierungen kein
beſonderes Vertrauen für die gegenwärtige Zuſammenſtellung des däni-
ſchen Kabinets gewinnen können. Es dürfte kaum zu erwarten ſein,
daß die ruſſiſche Regierung die neueſten Vorgänge in Kopenhagen mit
günſtigern Augen anſehen werde. (R. Pr. 3.)

Kopenhagen, den 18. October, Mittags. Die Miniſterkriſis hat
nun ein dem bei Weitem größten Theile des Publikums unerwartetes
Ende gefunden. Die Häupter der Geſammt Staatspartei, Reedtz und
Carl Moltke ſind beſeitigt. Darüber herrſcht natürlich großer Jubel
im Lager der Eiderdänen. Aber auch diesmal fällt in den Becher der
Freude ein Tropfen Wermuth. Haben nicht, ſo frägt ein eiderdäniſches
Blatt, die austretenden Miniſter ihren Nachfolgern durch Verſprechungen,
die ſie dem Auslande gemacht, von vornherein die Hände gebunden
Ueberhaupt läßt ſich nicht verkennen, daß Dänemarks Verhältniß zu
Oeſterreich, Rußland und Preußen in ein neues, ſehr kritiſches Stadium
getreten iſt. Der neue interimiſtiſche Miniſter des Auswärtigen,
Bluhme, iſt zwar kein Diplomat, ſondern nur ein tüchtiger Geſchäfts-
mann; aber Kammerherr Bille, der eben von Stockholm nach Berlin
verſetzt werden ſollte, ſoll ihm als Direktor im Miniſterium (erſter vor-
tragender Rath) zur Seite ſtehen. Auch wird ſich Bluhme gewiß der
eiderdäniſchen Majorität im Kabinet und im Reichstage in allen
Stücken fügen. Der neue Kriegsminiſter, Flensborg, iſt ein hochge-
bildeter Militär; ſchon 1849 unter Krogh Generalſtabschef, trat er im
Augenblick der Oberſtolker Kataſtrophe, der blutigſten Epiſode der Schlacht
bei Jdſtedt, an Läſſöe's Stelle als Generalſtabschef und blieb es von
dieſer Zeit an. Wie de Méza im entſcheidenden Momente bei Ober-
ſtolk das ſchon verlorne Terrain dadurch wieder gewinnen half, daß er
des gefallenen Schlepegrell Platz einnahm, ſo war die augenblickliche
Erſetzung des gefallenen Läſſöe durch Flensborg ein unſchätzbarer Ge-
winn für die däniſche Armee an jenem verhängnißvollen Tage.

Provinzielles.
Das „Amtsblatt“ der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom

18. October enthält folgende Perſonal-Veränderungen:
Dem Wegebaumeiſter Lagacke zu Weißenfels iſt nach der Ver-

ſetzung des bisherigen Wegebaumeiſters Hecker zu Zeitz die Verwal
tung der daſigen Wegebaumeiſterſtelle vom 1. October d. J. ab interi-
miſtiſch mit übertragen worden.

Nachdem der Kaufmann Moritz Kade in Halle die Agentur der
Leipziger BrandVerſicherungsbank für Deutſchland niedergelegt hat, iſt
unter dem 18. September c. der Kaufmann Otto Ludwig daſelbſt als
Agent der gedachten Geſellſchaft beſtätigt worden.

Die Küſter- und Lehrer-Subſtitutenſtelle zu St. Annen in Eis
leben, Königlichen Patronats, iſt durch die freiwillige Emeritirung ihres
deren Jnhabers erledigt, auch deren Wiederbeſetzung bereits ein
geleitet.

Die Schul und Küſterſtelle in Höhnſtedt, Ephorie Gerbſtädt,
Privat Patronats, iſt durch die unfreiwillige Penſionirung ihres bishe
rigen Jnhabers erledigt.

Die Pfarrſtelle zu Kläden, in der Diöces Stendal, iſt durch das
Ableben des Pfarrers Kirſch vacant geworden. Patron derſelben iſt
Herr Domherr von Levetzow auf Kläden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Malitzſchkendorf, in
der Diöces Schlieben, iſt dem bisherigen Prediger Meinshauſen
zu Worbis verliehen worden. Das Veocationsrecht zu der dadurch
vacant gewordenen Predigerſtelle zu Worbis ſteht der evangeliſchen Pa-
ſtoral Hülfs Geſellſchaft zu Berlin zu.

Der zum Schiedsmann für die Stadt Wettin gewählte Kauf-
mann Wilhelm Ulrich iſt am 29. September C. als ſolcher ver
pflichtet.

Vom 30. September C. iſt die Verwaltung der Poſtexpedition in
Nebra an Stelle des ausgeſchiedenen Poſtexpediteur Meuche dem
bisherigen Poſtexpeditions-Gehülfen Guſtav Adolph Friedrich Meuche,
unter Ernennung zum Expediteur, übertragen worden.
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Kunſt-Nachricht.
Halle, den 22. October. Schon als im Juli dieſes Jahres das

Künſtlerkleeblatt rühmlichſten Andenkens Fräulein Schäfer, Herr
Kläger und Herr Deetz aus Leipzig auf unſrer Bühne gaſtirten, war
uns unter der Hand Hoffnung gemacht, neben dem Kaufmann v. Ve-
nedig auch Shakeſpeares „Luſtige Weiber von Windſor“
nach der A. W. v. Schlegel'ſchen Ueberſetzung (und von Gervinus ſpe-
eiell für Herrn Kläger als „Falſtaff“ den deutſchen Bühnen ange-
paßt) aufgeführt zu ſehen, allein der Hinderniſſe ſtanden damals zu
viele im Wege.

Unſre ſtrebſame Theaterdirection hat jedoch unabläſſig und weder
Mühe noch Koſten ſcheuend, ſich bemüht, dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen
und ſo werden wir endlich morgen, wie bis dahin nur Mannheim,
Breslau und Leipzig ſich des rühmen durften, jenes dramatiſche
Meiſterwerk des großen Britten, und darin die draginellſte Perſön-
lichkeit, die er jemals, und zwar hier nur auf „ausdrückliches Verlangen
der Königin Eliſabeth“ gezeichnet hat, uns vorgeführt ſehn. Da-
durch wird uns aber zugleich Gelegenheit gegeben werden, Herrn Klä-
ger, deſſen Talente wir in ſeinem „Mephiſtopheles“ und Shylock
ſchon als großartig und vielſeitig bewundern mußten, nun auch in
der einem ganz andern Genre dramatiſcher Figuren angehörigen Rolle
des „Falſtaff“ kennen zu lernen, in welcher er, wie wir zu glauben
gern bereit ſind, überall noch ſeine größten Triumphe feierte. a

GvSSSGaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeèeèreèea a
Berichtigung.

Jn dem Berichte über die Anweſenheit Sr. Excellenz des Herrn
Staatsminiſter v. Raumer auf den Franckeſchen Stiftungen iſt aus Ver
ſehen in der Aufzählung der in Augenſchein genommenen Anſtalten die
Freiſchule ausgelaſſen.

h eeeerererereeeeeeeeeeeeeeeeeerr,Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. October.

Im Kronprinzen Frau von Bojanowsky a. Berlin. Hr. Partic. von Apanze a.
Luttich. Hr. Jngen. Tiſchbein a. Magdeburg. Die Hrn. Kaufleute Meißner
a. Hamburg, Völker a. Lahr Meyer a. Hamburg, Schütte a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Particul. Sommer a. Berlin. Hr. Jnſp. Haller a. Chemnitz
Die Hrn. Kaufleute Falk a Heidelberg, Gumpertz a. Bernburg, Beyer a. Er
furt, Cohn a. Berlin, Axt a. Weimar.

Goldner King: Die Hrn. Kaufl. Lobe a. Rudolſtadt u. Krüger a. Leipzig. Hr.
Lehrer Voigt a. Magdeburg. Hr. Amtm. Löffler a. Oberwiech. Frau Amt-
mann Schmiedecke u. Frau Amtm. Kaunitz a. Steinhaus.

Engliſcher Hof: Die Hru. Kaufl. Hainau a. Rothmund Keller a. Schweden,
Weigand a. Poſen. Hr. Amtmann Köhler a. Bitterfeld.

Stadt Hamburg: Hr. Oekon. Werther a. Hamburg. Hr. Major v. Reißmann
a. Berlin. Hr. Commerzienrath Breyer a. Breslau. Hr. Reg. Referendar
v. Holleuffer a. Eisleben. Die Hrn. Kaufleute Franke a. Elberfeld u. Bun
ther a. Schweidnitz.

Schwarzer Bär: Hr. Kaufm. Sternowski a. Berlin. Hr. Kaufm. Linkshuber a.
Luüneburg. Hr. Baueleve Horn a. Potsdam.

Goldne Kugel: Hr. Weinhdlr. Brunngräber u. Hr. Graveur Jung a. Benshau-
ſen. Hr. Oekon. Töpfer u. Hr. Foörſter Kurzins a. Auleben. Hr. Dr. Stadel-
mann a. Bedra, Die Hrn. Kaufleute Robeck a. Gehaus u. Bergener a.
Magdeburg.

Eiſeubahnhof: Hr. Kunſtgärtner Hartung u. Hr. Oekon. Eulenberg a. Mecklen
burg. Hr. Hauptmann Epſtein a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Rößler a.
Schandau, Steuer, Kühn, Hirſch u. Bertram a. Frankfurt, Veraro a. Straß-
burg Strohbach a. Eupen.

Thüringer Bahnhof: Hr. Oberingen. Targé a. Magdeburg. Hr. Oberforſtwſtr.9 n v. z al Wars a. Elberfeld. Hr. Paſtor Rudolph a. Weſteregeln.
Hr. Obereinfahrer Cramer a. Wettin. Hr. Reg. Rath Gerhardt a. Merſe
burg. Hr. Rent. Hederic u. Lady Theſiger a. London. Die Hrn. Kaufleute

a, Bremen, Henneberg Willing u. Lange a. Gotha, Wilting a.
önigsberg.



Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Der Maurergeſelle Leopold Richter aus
Burg, deſſen Signalement unten folgt, hat heute zu Halle a. d. Saale. I. Abtheilung.
Gelegenheit gefunden, aus der hieſigen Gefan-
gen Anſtalt zu entkommen.

Es wird gebeten denſelben, wo er ſich finden
läßt, feſtzunehmen und an uns abzuliefern.

Zugleich wird Jeder, dem der Aufenthalt des
Richter bekannt iſt, aufgefordert, davon uns
oder der nächſten Behörde Anzeige zu machen.

Signalement.
Familienname: Richter.

2) Vorname: Leopold.
3) Geburtsort: Söllnitz.
4) Aufenthaltsort: Burg.
5) Religion: evangeliſch.
6) Alter 45 Jahr.
7) Größe: 5 Fuß 7 Zoll.
8) Haare: dunkelbraun.
9) Stirn frei und rund.

10) Augenbraunen: ſchwarz.
14) Augen: braun.
12) Naſe: mittel.
13) Mund: desgl.
14) Zähne: gut.
15) Kinn: rund.
16) Geſichtsbildung: voll und rund.
17) Geſichtsfarbe: geſund.
18) Geſtalt: lang.
19) Sprache: deutſch.
20) Beſondere Kennzeichen: auf der rechten

Backe ein kleines Leberfleckchen.

Bekleidung.
Jacke: alt, roth karrirt, Gingham.
Weſte: dunkelblau mit blanken Knöpfen.
Hoſen: aſchgrau, zerriſſen, Tuch.
Schuhe: rindsledern.
Mütze: braun und ſchwarz karrirt, ohne Schirm.

Delitzſch, den 21. October 1851.
Königliches Kreis- Gericht. Erſte Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte

Das zum Nachlaſſe des Mullergeſellen Gottfried
Ohme zu Freiheit Oppin gehoörige, im Hypotheken

buche von Oppin unter Nr. 75. eingetragene
Wohnhaus nebſt Hofraum, einer ſ. g. Kuhweide
von 42 (DRuthen und ſonſtigem Zubehoör, nach der,
nebſt Hypotheken Schein und Bedingungen in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 17
einzuſehenden Taxe abgeſchatzt auf

105 Thlr.,
ſoll

am 14. Januar 1852 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 6 vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichts Rath Stecher, meiſtbietend verkauft
werden.

Das Hotel zum Bairiſchen Hof
zu Berlin in der ſchönſten Gegend der Stadt ne-
ben den Linden iſt ſofort oder zum 1. Januar k. J.
unter kauflicher Uebernahme des Jnventars bei circa
5000 Thlrn. Anzahlung zu verpachten. Auskunft
ertheilt der jetzige Beſitzer.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt ſo eben wieder angekommen und fur be-
merkten Preis zu haben:
Tröſteinſamkeit in Liedern.

Phil. Wackernagel. Zweite vermehrte Auf
lage. 12. Erlangen. broch. 15 Sgr.

Fröhlich, A. E., Troſtlieder. Miniatur Aus
gabe in 12. Zurich. broch. 1 Thlr. 2 Sgr.
Gebunden in engl. Einband mit Goldſchnitt
1 Thlr. 8 Sgr.

Geſammelt von

Marinirten Windegal und
Neunaugen bei J. A. Pernice.

Fonds- und Geld-Cours.
3 uBerlin, den 21. October. S Brens. Hourant. Preuß. Eourant.

S. Brief. Geld. Gem. S Brief. Geld. Gem.

FondsCourſe. e e rPreuß. freiwillige Anleihe 5 1034102 do. Prioritäts-] 5do. Staats Anleihe v. 1850. 44 (11024 Magdeburg-Halberſtädter e S
Staats Schuldſcheine 34 88788 Magdeburg-Wittenberge 4 S 664
OderDeichbauOblig 4 do. Prioritäts- 5Seehandl. Präm. Scheine Niederſchleſiſch-Märkiſche 34934 6924
Kur u. Neum. Schuldverſchr. z 8534 do. Prioritäts- 4 98
Berliner Stadtobligationen 5 1034103 do. Prioritäts- 42 102 1014

do. do. 33 7 do. Prior. III. Ser. 5 103Weſtpreuß. Pfandbriefe 34 94 do. IV. Ser.! 5 I 1034Großherz. Poſ. Pfandbriefe 4 1023 Oberſchleſiſche Lit. A. 1334 1324
do. do. do 3394 do. Prioritäts- 4Oſtpreuß. Pfandbriefe 34 S do. Lit. B. 341 1203 419Pommerſche do. 3497496 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)

Kur u. Neum. do. 34 974 97 do. Prioritäts- 5Schleſiſche do. 33 S do. II. Serie 5do. vom Staat gar. L. B. 35 S Rheiniſche 614Preußiſche Rentenbriefe 4 199 do. (Stamm) Priorit.Preuß. BankAnth.-Scheine 97 96 do. Prioritäts-Obl. 4
do. vom Staat gar. 3Friedrichsd'or 13r5] 137 RuhrortCref.KreisGladb. 3Andere Goldmünzen à 5 thlr. 9 r r do. Prioritäts- 45Disconto StargardPoſen 35 874 864Aetj Thüringer 4 1 74Eiſenbahn Actien. ß do. Prioritäts-Obl. 4 101

Aachen Düſſeldorfer 4 7 T Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.)
n v n n 33 do. Prioritäts- 5o. rioritäts 1014 100Berlin Anhalt. Lit. A. u. ß 1105 109 Ausländiſche Eiſenb.-

do. Prioritäts- 4 994 99 Stamm Actien.
Berlin Hamburger 99 Cöthen Bernburger 24do. Prioritäts- 44 10241014 Krakau-Oberſchleſiſche 4 79 78

do. do. II. Em. 41 Kiel Altona 4 106BerlinPotsd.- Magdeburger 175a7541 Mecklenburger 304do. Prior. Oblig. 4 97 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 33
W Li n a Zarskoe- Selo JO. O. I. 77 r 2BerlinStettiner 21 z Ausländ. Prior.-Actien.

do. Prior. Obl. 5 103 1024 1214 Krakau-Oberſchleſiſche 4
CölnMindener 34 106, Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 100do. Prior. Obl. 4 1021do. do. II. Em. 5 l 104 Kaſſen-Vereins-Bank-Aktien 4 S

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Am 2l. d. Mts. Abends 10 Uhr, ſtarb in ſei-
nem Vaterhauſe, in ſeinem 64. Lebensjahre, nach
längerem Leiden, ſanft, ruhig und gottergeben, un
ſer guter Bruder, Gatte, Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel, der Kaufmann
Johann Gottfried Merckell aus Eisleben und
widmen dieſe traurige Anzeige nur auf dieſem Wege
allen Verwandten, Freunden und Bekannten des
Verſtorbenen um ſtilles Beileid bittend,

die Hinterbliebenen.
Halle, Eisleben und Magdeburg,

den 22. October 1851.

Mittwoch wegen Vorbereitung kein Theater.

Donnerſtag den 23. October.
Zum erſten Male

Die luſtigen Weiber von Windſor.
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

Für die deutſche Bühne eingerichtet von G. Ger-
vinus und Fr. Baſſermanp.

Falſtaff, Herr Kläger, vom Leipziger
Stadttheater, als Gaſt.

Billets zu dieſer Vorſtellung ſind von jetzt ab
im Theaterbüreau zu haben.

Dutzendbillets ſind nicht gültig.

J „C S TGetreidepreiſe.
Magdeburg, den 21. October. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 54 58 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen Hafer 23 243Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 36——40 Thlr.
Breslau, den 21. October, 1 Uhr 25 Min. Nach-

mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 56--72 Sgr.,
do. gelber 585—69 Sgr. Roggen 50--60 Sgr. Gerſte
44-49 Sgr. Hafer 2629 Sgr.

Stettin, den 21. October, 2 Uhr 1 Min. Nachm.
Weizen 574 bz. Roggen October 57, Br., Oct. Nov.
53, 534 bz., Frühjahr 52 Br. Rüböl October 10
bz. Spiritus matt, 13 Br.

Hamburg, den 21. October, 2 Uhr 40 Min. Nach
mittags. Weizen preishaltend. Roggen Frühjahr 75 zu
haben, 74 zu laſſen. Oel matter, 194, 21. Kaffee ſtille.

rerenWaſſerſtand der Saale bei Halle:
am 21. Oct. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 5 3.
am 22. Oct. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 21. October,

am alten Pegel 7 Zoll unter O, am neuen Pegel
6 Fuß 5 Zoll.

DD22
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 21. October. G. Hanewald,
Nr. 72, fur F. Andrege, Guter v. Magdeburg n.
Dresden. F. Koch Nr. 75, desgl. W. Sumpf,
Bleimolden, v. Breslau n. Schönebeck. Comt. K.
S.Schifff., 2 Kahne Torf v. Genthin n. Schöne
beck. Desgl. 6 Kähne, Stabholz, v. Spandau n.
Schönebeck. C. Schlicker Weizen v. Arneburg n.
Halle. E. Wendel Roggen, v. Berlin n. Nien
burg. G. Seedorf Weizen v. Tangermunde n.
Halle. G. Zieb, Guter v. Berlin n. Halle.
C. Burmeſter Steinkohlen v. Hamburg n. Bern-
burg. C. Zimmermann Roggen v. Berlin n.
Halle. L. Duvinage Güter, desgl. Derſelbe,
Güter, v. Stettin n. Halle. H. Bottcher, Roggen,
v. Berlin n. Halle.

Niederwärts: den 2l. October. H. Fiſcher,
Gypsſteine, v. Bernburg n. Spandow. A. Annecke,
desgl. F. Kunau Cichorienbrocken, v. Ploetzky
n. Peuſtadt Magdeburg. G. Kaufmann Zucker,
v. Alsleben n. Neuſtadt Magdeburg. A. Dietze,
Zucker v. Barby n. Magdeburg. F. Andrege Ci
chorienbrocken v. Buckau n. Stettin.

Magdeburg, den 21. October 1851.
Königliches Schleuſen Amt, Haaſe.
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